
A

. \

O

Küdesßeimer Zeitung.
Kegrün - et 1677.

Organ str Wesheimo.Umgegend.
42 . Jahrgang.

Ml Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich M . 1 -20 ohne und Mk. 1.60 mit Austr.
Eonntaasblatt . Auswärts mit betr. Pvsiausschlaz.

Telephon Nr . 2gb.

Rüdesheim a. Rh.
Mittwoch , den 2 . Januar.

JnsertionSgebühr : die viergespaltene Petitzeile
12 Pfg -, für auswärts 20 Pfg . ; Reklame SO Pfg . ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u . Berlag von A . Meier  in Rüdesheim.

1918.

Einladung iu», stlöonnrmenk
auf den

„Rheingauer Bote"
mit wöchentlich beigefügtem

Illustriertem Ssnntagsblatt.
Mit der heutigen Nummer eröffnen wir unseren

$2.  Jahrgang und laden zürn Tlbonnement aus
das mit dem \.  Januar 19\8 begonnene I . Quartal
höflichst ein.

Der „Rheingauer Bote " veröffentlicht alle für
das Publikum wichtigen Bekanntmachungen des
Aönigl . Landratsamtes und der militärischen Be¬
hörden , sowie die Bekanntmachungen der Stadt¬
gemeinde Rüdesheim.

Der „Rheingauer Bote " bringt wie seither zeit-
gemäße Leitartikel , Ariegs -, politische , lokale und
vermischte Nachrichten so vollständig und rasch wie
dies nur niöglich ist.

Der „Rheingauer Bote " widmet auch dem
Feuilleton besondere Aufmerksamkeit und beginnt
mit heutiger Nummer mit dem sehr spannenden
Roman „Der goldene Käfig " . Neu hinzu,
tretenden Abonnenten werden die bereits erschienenen
Nummern nachgeliefert.

Bei seiner allgemeinen Beliebtheit und Ver¬
breitung eignet sich der „Rheingauer Bote " ganz
besonders für Inserate und inir * bei Wiederholung
entsprechender Rabatt gewä

Verlag und Redaktion d' Rheingauer Bote"
haben den festen Vorsatz voll Ind ganz ihre Pflicht
zu tun und allen Ansprüchen des Leserkreises ent¬
gegenzukommen ; dieselben rechnen aber dabei auf
die fortdauernde Treue der verehrlichen Abonnenten
und auf weitere Empfehlung auch in denjenigen
Kreisen, die dem „Rheingauer Bote " noch ferne
stehen.

Der Abonnementspreis beträgt für das viertel-
-jahr einschließlich Trägerlohn:

Rlk. 1.20 ohne Illustriertes Sonntagsblatt
Rlk. 1.60 mit ^festig Illustriertem Sonntagsblatt.

hochachtungsvoll
Die Redaktion und Expedition

des „Rheingauer Bote ".

I Der deutsche Generalstab
-meldet : -

Großes Hauptquartier,  Bl . Dezember
«SS. T. B. Amtlich .,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht

Unter starkem Kenerschnst stießen englische Ab¬
teilungen nördlich von der Bahn Boesighe -Staden
vor. Unsere Trichterbesatznng warf sic zurück und
machte einige Gefangene . Bei Becelacre steigerte
der Feind tagsüber fein Artilleriefencr . Heftige
Mineukämpfe bei Hulluch und Lens . Südlich von
tziraincourt wurde ein feindlicher Vorstoß im Natz-
kampi abgewiese « . Dnrch sorgfältig vorbereiteten
Angrifs setzten sich Stürmt »- hannoverscher,
oldenburgischer und braunsu - cher Verbände
südlich vor» Marcoing i» de« Besitz der vorderen
englische» Graben , Rheinische Bataillone ftürin-
trn nördlich von La Bacquerie Teile Vereng-
l i sche u L t c l l u u g In mehrfachen verlnst-
reicheu Gegenstößen konnte der Feind verlorenes

Gelände teilweise zurückgervinne « . An Gefangenen
wurden Ist Offiziere and 365 Mann eingebracht.

Front Dentscher Kronprinz
Auf de»» östlichen Maasnser nnd beiderseits von

Orncs erhöhte Artiüerierätigkeit.
Front Herzog  A l b r c cht

I » Erkundungsgesechteu aus den Maashöhen
wurden einige Franzosen gefangen Auf dem West-
nfcr der Mosel war das Feuer gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Ma z e d o » i s che Front
Lebhafte Artillerietatigkeit zwischen Wardar und

Toiransee.
Italienischer Kriegsschauplatz

pestige Artillerie - und Minenkämpfe dauerten
tagsüber am Tombarücken an . Am Nachmittag
griff französische Infanterie an und drang in Teile
der Tombasiellnug ein.

Großes Hauptquartier,  1 . Jannar
m.  T . B. Amtlich ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupvrecht

Am Houthonlstee Wolde und bei Passchendaelc
war dns Artilleriefener vorübergehend gesteigert
Ein starker englischer Grknndnngsvorstoh südöst¬
lich von Monchh scheiierte . Südlich von Marcoing
wnrde in kleinere » Kämpfen der Geländegewinn
»o«l 30, erweitert . Die Gefangenenzahl hat sich
um einige Offiziere « nd 70 Mann erhöht.

Front Deutscher Kronprinz
Nördlich non PrvöneS und beiderseits van

Ornes sowie nördlich und östlich von St . Mihiel
war die Artillerietatigkeit zeitweilig lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz
Im Tomba -Gebiet dauerten tagsüber heftige

Fencrkämpfe an.

Der österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

W i e n , 81. Dez . «W. T B ., Amtlich wird ver¬
lautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Wasfenstillstand.

Italienischer Kriegsschauplatz
Nach heftiger Artillerie - nnd Minenwerfervor-

bereitnng ging gestern Nachmittag französische In¬
fanterie gegen » nsere Stellungen am Tomba vor.
Nach schwerem Kampfe gelang es dem Gegner , an
einigen Stellen in unsere Gräben einzndringen.
Gegenmaßnahme « sind im Gange . An den übri¬
gen Frontabschnitten vielfach rege Artilleric-
tätigketi.

Wien,  1 . Jan . «W T . B ., Amtlich wird ocr-
lantbart:

O e stl i che r K r i e g s s cha « v l a tz
Waffenstillstand.

Italienischer Kriegsschauplatz
Auf der Hochfläche von Afiago nnd im Gebiet

des Monte Toniba herrschte tagsüber heftige
FenertStigkeit.

Ereignisse zur See.
Berlin,  31 . Dez . «W . T . B . Amtlich ., Neue

U-Bvotserfolgc in der Bisraya , im englische«
Kanal und der irischen See . 25 000 Brutto  -
r c gi  st er to  n n e n. Unter den versenkte « Schis¬
sen befand sich die französische schwer bewaffnete
Bark „Ehili " (1318 Tonne « , mit Salpeter für
Frankreich , sowie cin englischer , mit mehreren Ge¬
schützen mittleren Kalibers bewaffneter Dampfer,
anscheinend et« Hilfskreuzer von Aussehen und
Größe dös „Corfican " , der nnter einer Kesselexvlo-
siou sosvrt nnterging Zwei tiefbeladene gröbere

Dampfer wurden ans gesicherten Geleitzttger » her-
ausgeschofsen.

Ä m st c r d a m , 3». Dez . «W. B .) Einem hiesi¬
gen Blatte zufolge erfährt die „Times " aus
Washington:  Koiitreadmiral Bowl es  teilte
in der Senatskommissivu für Schiffahrtsangelegen¬
heiten mit , daß der Plan , 106 0 hölzerne
Dampfschiffe  zu bauen , undurchführbar
sei, da man nicht über genug geeignetes Holz
verfüge.

Ein Neujahrswunsch des Kaiser - .
An das deutsche Heer und die deutsch « Marin « !

Ein Jahr schwerer , bedeutungsvoller Kämpfe ist
zu Ende gegangen.

Gewaltige Schlechten , die vom Frühjahr bi» zum
Herbst aus belgischer und französischer Erde tobten,
sind zugunsten Eurer ruhmreichen Waffen entschieden.
Im Osten brachte der Angriffsgeist unsere » Heere»
durch wuchtige Schläge große Erfolge . Jetzt ruhen
dort die Waffen . Glänzende Siege vernichteten in
wenigen Tagen jahrelange Angriffsrüstungen der
Jlaliener.

Im Zusammenwirken mit der Armee hat Mein«
Flotte aufs neue bei kühnen Unternehmungen ihr,
Tatkraft bewiesen . Unbeirrt leisten die Unterseeboote
ihre schwere , wirkungsvolle Arbeit.

Voll Stolz und Bewunderung blicken wir auf
die heldenmütige Schar unserer Schutztruppe.

So hat das deutsche Volk in Waffen überall,
zu Land « und zu Wasser . Gewaltiger ermngen.

Aber noch hoffen unsere Feinde , mit Hilfe neuer
Bundesgenoffen Euch zu schlagen und dann für immer
Deutschlands in harter Arbeit erkämpfte Weltstellung
zu zertrümmern . Es wird ihnen nicht gelingen!
Im Vertrauen auf unsere gerechte Sache und unser«
Kraft sehen wir mit fester Zuversicht und stählernem
Willen auf das Jahr 1918.

Darum vorwärts mit Gott zu neuen Taten und
zu neuen Siegen!

Großes Hauptquartier , den 31 . Dezember 1917.
gez. Wilhelm I . D.

*

wb München , 29 . Dez . Das Verordnungs¬
blatt des Kriegsministeriums veröffentlicht einen Tager¬
besehl des Königs . Es heißt darin:

Dankerfüllten Herzens gedenke ich meiner tapferen
Bayern , die an den glänzenden Erfolgen deS Jahre»
1917 ruhmreichen Anteil genommen , die in räher
und entsagungsvoller Abwehr wie in unwidersteh¬
lichem Angriff ihre Tüchtigkeit bewährt haben . Aber
auch all den Kämpfern und Helfern hinter der Front
und in der Heimat , den Frauen und Kindern , die
ihre Kraft freudig in den Dienst deS Vaterlandes
gestellt haben , gebührt mein Dank . In tiefer Weh¬
mut trauere ich um di « Besten meine » Volke » , di
ihr Leben und ihre Gesundheit dem Vaterland
geopfert haben . Wenn auch die Frucht zu reifen,
wenn im Osten die Morgenröte eine » gerechten Frie¬
den» zu tagen beginnt , noch sind wir nicht am Ende.
Ein harter , einiger Wille und da » Bewußtsein unserer
gerechten Sache wird un » mit Gotte » Hilfe auch
fernerhin die Kraft geben , zu opfern , zu kämpfen
und zu siegen , bi» wir den Frieden , den wir brauchen,
uns erzwungen haben.

Hindenburg und Holtzendorsf

Berlin , 31. Dez . (W. B .) Anläßlich des
Jahreswechsels hat zwischen dem Chef des
General  st abs  des Feldheeres und dem Chef
des Admiral st abes  der Marine der nach-
stehende Telegraminwqchsel stattgefunden:
An Admiral v. Holtzendorsf.  Admiralstab.

Berlin.
Zum Jahreswechsel sende ich Ew . Exzellenz

und der Kaiserlichen Marine die herzlichsten Glück¬
wünsche . Ter gemeinsame Waffengang gegen
O e s e l und D a g ö hat das Band zwischen der
Marine und dem Heer noch fester geknüpft . Die
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Wirkungen unseres U - Bootkrieges  brachten
unserer ' Westfront eine wesentliche Entlastung.
Sv werden wir Hand in Hand im kommenden
Jahre mit Gottes Hilfe die siegreiche Ent-
sichei d n n g erkämpfen,
gez. v. Hin denbürg,  Generalfeldmarschatl.

Au Generalfeldmarschall v. Hin denb  u r g,
Großes Hauptquartier.

En>. Exzellenz danke ich für die an mich ge¬
richteten, der Marine getvidmeten Worte und
Wünsche zum Jahreswechsel von Herzen. Es ivird
uns ein weiterer Ansporn sein zur Anspannung
aller Kräfte zu wissen, daß der U-Bootkrieg den
unvergleichlichen Kämpfern der hart bestürmte»
Westfront eine wesentliche Entlastung gebracht
hat . Möge das neue Jahr dem deutschen Volke
oie Früchte der herrlichen Siege seines tapferen
Heeres zur Reise bringen.

gez. v. Holhenvor ^s.
* *

*

Berlin,  31 . Dez . Die Nachrichten von den
guten Fortschritten der Verhandlungen mit Ruß
land sind in Sofia  und Ko  n sta u t in  o p e l
mit lebhafter Befriediguitg ausgenommen ivorden.
Namentlich unsere bulgarischen Verbündeten , bei
denen die in Friedensverträgen mit Rußland
zu regelnden Fragen verhältnismäßig eins ach lje-
gen, rechnen zuversichtlich auf einen guten Fort¬
gang und raschen Abschluß der Verhandlungen.
Rach dem bisherigen Verlauf der Aussprache der
verbündeten Delegationen mit den russischen Un¬
terhändlern ist nicht zu besorgen , daß die Er-
wartunaeir ' enttäuscht werden.

Konstantinopel, 31. Dez. Der Abschluß des
Waffenstillstandeshat hier allgemeinen Jubel hervor¬
gerufen. Ueberall hegt man die Hoffnung, daß in¬
folge der Wiedereröffnung des freien Schiffsverkehrs
im Schwarzen Meer die herrschende Teuerung, wenn
nicht beseitigt wird, so doch eine Abnahme erfährt.
In bezug auf den Frieden spricht man sich in hie¬
sigen politischen Kreisen sehr zuversichtlich aus. Einen
vorzüglichen Lindruck hat es gemacht, daß in der
Waffenstillstandskonvenltion diese als eine Einleitung
zum Frieden bezeichnet wurde und die Zurückziehung
der beiderseitigen Truppen aus Persien festgesetzt
wird. (Köln Ztg.)

Wien,  31 . Dez . (W. T. B . Nichtamtlich.)
Das „Fremdenblatt " meldet : Vorgestern abend
ist Gras Czernin  mit einem Teil seiner Be¬
gleitung aus Bresb-Litowsk hier eingetroffen . Aus
Mitteilungen , die wir von einem Teilnehmer an
den Friedensverharrdlungen erhalten , ergibt sich
das nachstehende Bild des bisherigen Verlaufes
der Konferenz : Der Verlauf der Friedensver-
-audluugeu läßt die Hoffnung als berechtigt er¬
scheinen, daß es zwischen dem Bi erb und
und Rußland z u e i n e ui E i n v e r st and-
nis  kommen werde . Es wäre jedoch verfehlt,
zu glauben , daß keine Schwierigkeit mehr zu
überwinden sei. In der territorialen Frage be¬
stehen noch einige Meinungsverschiedenheiten , die
sich hauptsächlich auf die Modalitäten , unter denen
die Bevölkerung der von den Mittelmächten der¬
zeit besetzten russischen Gebiete abstimmen soll,
beziehen. Beendet sind also die Verhandlungen noch
keineswegs , doch sind sie in gutem Gang. Ans
beiden Seiten trat der ernste und aufrich¬
tige Friedenswille  zutage und der Getst
des Entgegenkommens und der Versöhnlichkeit
war bei den Verhandlungen vorherrschend. So ist
ein beträchtlicher Teil des Weges, der zum Frie¬

den führen soll , zurückgelegt worden und in
wesentlichen Punkten kam es zu einem vollständi¬
gen Einvernehmen , in anderen zu einer solchen
Annäherung , daß die Erwartung , es werde auch
hier zu einer Uebereinstimmung kommen, berech¬
tigt erscheint. Die russischen Delegierten erwie¬
sen sich als überaus unterrichtete , zielbewußte
und gewandte Staatsmänner . Sie handelten mit
der größten Loyalität und Offenheit und legten
immer eine strenge Sachlichkeit an den Tag.
Sie zeigten sich bestrebt , nach Kräften das Frie-
denswe-k zu fördern , und der rasche Gang der
Verhandlungen ist nicht zum geringsten Teile auf
die Haltung der r u s s i sche.n D e le gierten
zurückzuführen. Der persönliche Verkehr zwischen
den Bevollmächtigten des Vierbundes unb Ruß¬
lands spielte sich in den angenehmsten und urbarst
sten Formen ab . Die Mahlzeiten wurden ge¬
meinsam an einer langen Tafel eingenommen und
als Gastgeber trat das d e u t s che Ober¬
kommando  O st auf . Die Tischgespräche waren
vollkommen zwanglos und es herrschte ein durch¬
aus freundschaftlicher Verkehr zwischen den Be¬
vollmächtigten . Die Mehrzahl der russischen Dele¬
gierten ist der deutschen Sprache mächtig . Die offi¬
ziellen Verhandlungen selbst wurden abwechselnd
in der deutschen, russischen oder französischen
Sprache mit Hinzuziehung von Dolmetschern ge¬
führt . Die Bevollmächtigten des Vierbundes und
Rußlands verabschiedeten sich in der herzlichsten
Weise, und es ist wohl zu hoffen, daß ihre
baldige neue Zusammenkunft ebenso günstige Er¬
gebnisse zeitigen wird , wie der erste Abschnitt
der Friedenskonferenz von Brest -Litowsk.

Petersburg,  29 . Dez. (W. B.) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur . Die sozial-
patriotische Zeitung „Poksechanow" , die unver¬
söhnliche Feindin der Regierung der Sowjets,
sieht sich gezwungen , deren äußere Politik anzu-
crkennen. Sie schreibt : „ Welche Gründe auch
D e u t sch l a n d zu einem Frieden durch
Verstän digung  bestimmten , die Tatsache steht
fest. Deutschland hat eine greifbare Fassung vor¬
geschlagen und Iden Wunsch ausgedrückt , die Frie¬
densverhandlungen zu beginnen . Eine Torheit
wäre es , das Jahr 1916 zu wiederholen und
Deutschland durch eine Zurückweisung seiues Vor¬
schlages noch einen moralischen Sieg zu ver¬
schaffen. Eine Torheit wäre es , den Krieg sortzu-
setzen, wenn der Friede durch eine Verständigung
möglich ist." — „Nowoja Shisn " meinte : „Wir
stehen vor Handlungen Deutschlands , Lesterreich-
Ungarns , der Türkei und Bulgariens von unge¬
heurer Tragweite . Nicht mehr von den Tribünen
der Parlamente , sondern in der amtlichen Presse
und am Verhandlungstische , wo die Vertreter
der feindlichen Staaten tagen , um den Frieden
zu schließen, versichern . sie ihre Geneigtheit zu
einer V e x st ändigung  mit bestinrmten Um¬
rissen. Falls so -Fortschritte gemacht werden, so
könnte nichts die Beeinträchtigung oder Hinaus¬
schiebung der Verhandlung durch einen Dritten
rechtfertigen.

P et er s b u r g , 30. Dez. (W. B.) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur . Heute fand in
Petersburg eine Massenkundgebung  zu
Ehren des Erfolges der Fri e d en s der Hand -
lungen  statt . Tie Kundgebung begann um 10
Uhr vormittags und dauerte bis 5 Uhr nachmit¬
tags . ck. a . nahmen mehrere hunderttausend Ar¬
beiter Soldaten und Matrosen teil . Der Zug
setzte sich von der Umgebung Petersburgs aus in
Bewegung. Der Pewski Prospekt bildete ein Mtzer
unter Fahnen und Schilder mit Aufschriften. In
geordneten Reihen marschierten die Arbeiter aus

Der goldene Käfig.
Roman von Julius Keller.

11 (Nachdruck verboten.)
Leonhard Sievers , der Förster des Cschm-

dorfer Forstes , rüstete sich zu einem Gange
durch sein Revier . Er warf seine Büchse über
die Schulter , rief nach seinem Hunde unh trat
dann aus seinem kleinen, alten Häuschen, die
Tür desselben hinter sich verschließend.

„Auf was man doch alles acht geben
muß ", brummte er vor sich hin, „wenn man
Strohwitwer und sein eigener Haushälter ist!
Ich weiß wahrhaftig nicht mehr, ob ich über¬
haupt 'ne Frau habe! Wenn Eheleute nicht
beisammen bleiben können, dann —'*

Hier hielt er plötzlich inne, legte die Hand
über die Augen , um sich vor den blendenden,
Sonnenstrahlen zu schützen und blickte ver¬
wundert in daS sich vor ihm ausdehnende
Waldesdickicht.

»Es ist richtig ", murmelte er, „da sprengt
ein Reiter direkt auf mein Häuschen zu — im
rasenden Galopp , Halloh, der scheint's eilig zu
haben ! . . Alle Wetter ! Wenn ich mich nicht
täusche, ist das gar der Herr Baron von Well¬
bach. „Hm, hm. wie sitzt denn der heute im
Sattel ? — Hab ' ihn seit jenem denkwürdigen
Schlachttage nicht mehr zu Pferde gesehen, —
damals sah's aber ganz anders aus !"

In demselben Augenblick tönte eine matte
Stimme an sein Ohr : „Förster — Sievers !"

Mit schnellen Schritten eilte der Gerufene

taiSBaw ammw nw iim rae,5 -. iMimwwMn ^a
zu dem Reiter , der jetzt, nur noch wenige
Schritte von dem Hause entfernt , still hielt.

„Grüß Gott , Herr Baron ", ries Sievers
in verehrungsoollem Ton und mit freudigem
Lächeln. Dieses schwand aber schnell von
seinem Gesicht und machte einem Ausdruck der
Bestürzung Platz , als er nun vollends erkannte,
wie gebrochen und hilflos der Baron im
Sattel saß und welche hochgradige, krankhafte
Erregung sich aus dem Antlitz des von ihm
verehrten Mannes malte.

„Sievers , — helft mir vom Pferde — ich
werde nicht allein absteigen können. . . . Mir
ist so unwohl — ich vermag kaum zu atmen —
helft mir und geleitet mich in Euer Zimmer.
Ich muß mit Euch sprechen . .

Mit größter , freudiger Bereitwilligkeit er¬
füllte der Förster das an ihn gestellte Begehren.

Tief seufzend ließ der Graf sich mit
Leonhards Hilfe auf einen Stuhl nieder —
sein Haupt neigte sich herab — seine Brust
arbeitete krampfhaft . . .

„Die Kehle schnürt sich mir zu", stieß er
abgebrochen hervor , „ich ersticke. . . Es geht
mit mir zu Ende, Sievers . Die Blicke des
Doktors haben es mir wohl verraten . Und
darum komme ich zu Euch. Auf dem Schlosse
bin ich — von Spionen und Verrätern , lauter
ungetreuen Menschen umgeben — Ihr seid die
einzige treue Seele , die ich kenne, Ihr habt
mir in jener furchtbaren Schlacht mein Leben
gerettet. Euch kann ich vertrauen ."

Mit einer hastigen Bewegung grif er in
seine Brusttasche und zog eine dicke Brieftasche
hervor.

jeder Fabrik mit der Roten Garde an der Spitze,
alle Militärs mit Musik und Waffen . Die Ukrai¬
ner,  die sich in Petersburg befinden , nahmen
auch au der Kundgebung teil . Die Aufschriften
zeigten in der größten Mehrzahl das Vertrauen
in die vollständige Aufrechterhaltung der Sow¬
jets , die den: Lande den Frieden schenken. Ins¬
besondere wurde ein allgemeiner demo¬
kratischer Frieden  verlangt mit einem Auf¬
ruf an die europäischen Völker, von ihrer Regie¬
rung die Teilnahme an den Friedensverhand -.
lungen zu erlangen . Unter anderem wurde beson¬
ders eine Zuschrift bemerkt, tu der erklärt wird,
man würde nur eine solche verfassunggebende Ver¬
sammlung anerkennen , die mit den Sowjets und
Volkskommissaren zusammengehen würde . Viele
Aufschriften sprachen sich gegen die Teilnahnte der
Führer und Freunde der Bourgeoisie an der ver¬
fassunggebenden Versantmlnng aus und forderten
Maßnahmen gegen Umtriebe und Sabotagever¬
suche, die gegen die Macht der Sowjets gerichtet
würden . Die Kundgebung glich an Großartigkeit
der Kundgebung vom 1. Mai '1917 nnd beweist von
neuem die Einigkeit der Arbeiter , Soldaten , Bau¬
ern und Matrosen . Die Revolutionäre zeigen da¬
durch eine kraftvolle Entschlossenheit, dem allge-

einen Frieden und dem Sozialismus zum vollen
Siege zu verhelfen . Das auf die Straße gegangene
Bckk richtet den letzten energischen Aufruf au die
Demokraten Europas , damit sie sich der Arbeit
für den allgemeinen Frieden anschließen. Dieser
Appell muß gehört werden.

Zürich,  1. Jan . Dem „Züricher Tagesanzeiger"
zufolge meldet „Rußkoje Slowo ": Trotzki scheint
tie Gefahr eines japanischen Angriffs nicht zu
teilen. Er erklärte , Japan würde dies , ganz ab¬
gesehen von den Frlcöensverhandlungen , getan
haben, ivcmt ihm das Unternehmen besondere Vor¬
teile verspreche. Es müsse aber in Betracht ge¬
zogen werden, das: augenblicklich zwischen Japan
und Amerika eine nicht a b z u l e u g n e n d e
L p a n u u n g besteht, daß ferner Amerika nicht
geneigt sein wird, dett russischen Markt den Japa¬
nern auszuliefern und einen Angriff Japans ge¬
gen Rußland nicht linierstutzcn wird.

Stockholm,  1 . Jan . Das Organ Bran-
t i n gs, „Socialdewokraten ", veröfsentlicht einen
aufsehcnerregeirüen Artikel , nach welchem die E n-
l ente au die Revision der Kriegsziele
schreiten und die Vorschläge des Grafen Czernin
aunehinen werde. Der Berichterstatter des Prager
Blattes fügt hinzu, es werde in Stockholm über¬
einstimmend behauptet, daß der Artikel non Eng¬
land inspiriert sei.

Amsterdam,  31 . Dez. (W. B .) Einem hie¬
sigen Blatte zufolge meldet die „Times " aus
Washington, Staatssekretär La ns in g teilte auf
einer Journalistenkonferenz mit , er habe über
die Erklärung Czernins  in Grest -Litowsk nichts
in sagen. Amtlich werde von ihr wahrscheinlich'
keine Notiz  genommen werden.

' .Daily Telegraph " berichtet aus New York:
Ans den letzten Washingtoner Telegrammen er¬
gibt sich, daß die Zentralmächte ein offizielles
Friedensanerbieten auf der allgemeinen Grund¬
lage : ohne Annexionen und ohne Kiiegsentschcidi-
gung machen. Tie Vereinigten Staaten und die
Alliierten werden eine Antwort aussetzen müssen,
die die Deutschen des moralischen Vorteils be¬
raubt , den sie ohne Zweifel für den Fall gewin¬
nen .fimiten, daß ein derartiges Anerbieten mit
Stillschweigen _behandelt wird . Tie Regierung
hat zwar wenig Vertrauen in die verschiedenen
Friedensbestrebungen , die jetzt durch Vermittlung
der Bolschewik! von Deutschland angehen , Wilson
und seine Berater aber prüfen sie auf das aller-
genaueste. Falls ein klar umrissenes Anerbieten
gemacht iverden sollte, so ist man der Ansicht,

„Nehmt dies —" stöhnte er —
„Wie — ich sollte —" fragte Sievers höchst

erstaunt und zögernd.
„Es ist Geld darin — sechstausend Mark

— für meinen Sohn ."
Verständnislos starrte der Förster ihn an.
„Für . . .?"
„Ja , — für meinen Sohn , Sievers . . .

>;ch habe einen Sohn . . . eine Frau . . . ich
bin hcimlich vermählt . Pst — bewahrt das als
tiefes Geheimnis — noch darf es niemand
erlahreit . . . Dieses Geld ist für meinen
Sohn . Er wird kommen, um es zu holen.
Ihr werdet es solange bewahren, bis er es
von Euch fordert."

Er holte einige Male unter furchtbarer
Anstrengung Atem und frihr dann , immer
tonloser und abgebrochener, fort:

„Ich werde ihn - benachrichtigen, — ihm
schreiben — daß er mein — mein Kind ist,
und daß ich — Euch — Euch die Summe
ubergeben, damit — er — vorläufig —"

Die Worte erstürben ihm auf den Lippen —
er stieß einen dumpfen, gurgelnden Seufzer aus,
und sein Haupt sank kraftlos , tief auf die
Brust. Plötzlich aber richtete er sich hoch auf
und rief mit krampfhafter Hast:

„Verwahrt — das Geld — für — meinen
Sohn . . . er — mich» - kommen!"

Dann sank er mu einem lauten, schrillen
Aufschrei zurück, und völlig erschlafft, leblos
siel sein Körper zu Boden.



daß e -titc Antwort nnfgefefet werden
müsse , die nochmals die  Lageder Alliier¬
ten in allm Einzelheiten daclegt . Es verlau¬
tet , Wilsotr halte feinen Beschluß aufrecht , nicht
an den Friedensunterhandlungen teilzunehmen,
so lange ntan nicht anriehmen könne , daß Deutsch¬
land bereit sei , von seinen militaristischen Zielen
abzulassen . Wenn die vorläufigen deutschen Frie-
densvorschlüge bezügliel , dieses Punktes eine greif¬
bare Versicherung enthalten , so >vird die anterika-
nische Regierung eine der ersten sein , die auf
das Zustandekommen der Friedenskonferenz hin-
wirkeu wird.

vb Berlin , 30 . Dez . Die „ Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt : Ene finnische Abordnung,
bestehend aus dem Staatsrat Hjnelt , Professor Erich
und Direktor Sarta . ist hier eingetroffen und vom
Reichskanzler in Gegenwart des Unlerstaatssekretörs
des Auswärtigen Amtes Freihcrrn von dem Bussche
empfangen worden . Die Deputation Übernichts eine
Vollmacht des Präsidenten des finnischen Senats , die
die Abordnung ermächtigt , bei der deutschen Regur-
ung die Anerkennung der Selbständigkeit Finnlands
nachzusuchen . In ihrer Adresse betonte die Deputation,
daß es Finnland sehr auf die Anerkennung durch
Deutschland ankomme , zu dem es sich durch eine
starke Gemeinschaft der Kultur unv der Interessen
hingezogen fühle.

Der Reichskanzler erwiderte auf die Ansprache
des Slaatsrates Hjnelt , daß die deursche Regierung
und das deutsche Volk den Bestrebungen des sinn-
ländischen Volkes lebhafte Sympathie entgegenbringe,
daß aber die Anerkennung der Selbständigkeit Finn¬
lands durch Deutschland von der Verständigung Finn¬
lands mit der russischen Regierung abhängig sei, mit
der sich Deutschland gegenwärtig in Friedensoerhand-
lungen befinde . Diese Verständigung sei um so leichter,
als Trotzkij als Minister des Aeußern den russischen
Vertrelern in Brest -Litvwsk den deutschen Delegierten
auf eine Anfrage hin erklären ließ , daß Rußland den
finnischen Wünschen entgegenkominen werde , wenn sich
Finnland an bie russische Regierung wende » würde.

wb Berlin , 31 . Dez . Die auf Grund des
Zusatzes zum Waffenstillstandsvertrag zwischen den
Miltelmächten und Rußland nach Petersburg ent¬
sandte deutsch -österreichische Kommission ist nach einem
Telegramm aus Petersburg am 28 .>Dezember vor¬
mittags dort eingetroffen.

Berlin , 31 . Dez . Die italienische Preffe darf
neuerdings üb .r den Gang der russisch-deutschen
Friedensverhandlvngen keine Miteilungen mehr bringen
und muß insbesondere verschweigen , daß die deutsche
Regierung die rusitsche Forderung nach einem Frieden
ohne Annexionen und Kriegsentschädigung annimmt,
da sonst die Friedensströmung im italienischen Volk
durch die Kenntnis dieser Tatsache mächtig gefördert
würde.

Genf , 31. Dez. Das „Journal des Debats"
will erfahren haben , die verbündeten Ministerien
seien übereingekommen , der ruffischen Regierung in
den ersten Tagen des Januar eine Antwort zuzu¬
stellen.

tvb Amsterdam , 31 . Tez . Reuter meldet aus
London : Der Korrespondent des „ Manchester
Guardian " erklärt : Die bruiische Regierung be¬
trachtet die von Deutschland und Oesterreich -Ungarn
gestellten Friedensbedingungen für einen ernsten
Schritt von seilen der Mittelmächte und hat die

Oer golciene Käfig.
Roman von Julius Keller.

2] (Nachdruck verboten .)

RatloS stand der Förster neben ihm und
betrachtete das ernste , schöne Gesicht , das in
diesem Augenblick freilich durch die Spuren
des Krampfes entstellt war . Da hörte er
schallende Schritte auf dem Hausflur ertönen,
und hastig , wie von einer plötzlichen Ein¬
gebung getrieben , steckte er die ihm übergebene
Brieftasche in seinen Rock.

Im nächsten Augenblick wurde die Tür
des Zimmers geöffnet und eine wahrhafte
herkulische Gestalt erschien in deren Rahmen:
ein Mann von höchstens einundzwanzig Jahren,
mit einem hübschen , frischen , heiteren Gesicht,
dessen riesengroßer und starker Körper aber fast
erschreckend wirkte.

„Ah , also zu Hause , Meister Sievers " ,
fragte er lachend , verstummte aber sofort , als
er die sich ihm darbietende Szene überblickte.

„Sie kommen sehr gelegen , lieber Herr
Stange ", wandte sich der Förster an den
Eintretenden . „ Sehen Sie nur her — dem
Herrn Baron muß ein Unglück zugestoßen sein . "

Der Angeredete trat eilig näher und sagte,
nachdem er einen Blick auf das Gesicht des
Leblosen geworfen:
. „ Wahrhaftig , das ist der Baron von Well¬
dach aus der Stadt , — — mein Gott , was ist
ihm denn geschehen ? !"

Hiermit ließ der junge Mann sich in die
«ni « nieder , hob mit einer Vorsicht und Zart¬

feste Absicht , eine ernste , wohlüberlegte Antwort zu
geben , sobald die Bedingungen offiziell überreicht
sind . Lloyd George hat bereits selbst seine Reise
noch Frankreich festgesetzt , um mit Clemeneeau zu
verhandeln.

Lugano , 1. Jan . Der italienische Senat be¬
endete gestern seine Geheimsitzungen . Man erwartet,
wie der „ Coniere della Sera " meldet , daß in der
heutigen öffentlichen Sitzung der Außenminister
Sonnino das Wort ergreifen wird , um Erklärungen
über die Verhaudlungen in Breft -Litowsk abzugeben.
Die Spannung in Rom ist nach deni „ Corr . della
Sera " sehr groß.

Berlin , 31 , Dez . Der letzte Monat dt s Jahres
1917 hat uns und unseren Verbündeten insgesamt
eingebracht über 44 000 Gefangene , 243 Geschütz ?,
981 Maschinengewehre , 85 M nenwersir und einen
Raumgewinn von 164 Quadraü .Iometer eroberten
europäischen Bodens . Dabei ist der Gewinn ans
unseren letzten Vorstößen bei Cambrai noch nicht
mit eingerechnet . Unsere Feinds haben demgegenüber
nur zu verzeichnen : 1027 Gefangene , 2 Geschütze,
23 Maschinengewehre : während sie einen Raumge¬
winn in Europa überhaupt nicht auszuweisen haben.
Die englische Beute in Palästina ist dieser Zusammen¬
stellung nicht berücksichtigt.

Vermischte Nachrichten.
Rüdesheim , 2 . Jan . In den ersten Stunden

des neuen Ja ^ es verstarb im hiesigen Krankenhause
die Lehrerrn der hiesigen Kleinkiuderbewahr -Anstalt
hier , Fräulein Katharina Rink.  Während ihrer
13 jährig , n Tätigkeit an der hiesigen Kleinkinder¬
schule hat sie es verstanden , sich die Liebe und Herzen
ihrer Zöglinge zu ge.:, wen , wofür ihr allerseits
ein ehrendes Andenken b,mahlt bleiben wird.

* Rüdesheim , 2. Jan . Aus dem Schoße der
Zeit ist ein neues Jahr emporgestiegen . Tausend¬
fältige Wünsche und Hoffnungen begrüßten es , höher
aber als alles steht die eine Forderung an das
Schicksal , zu der wir uns ein Recht in schwerstem,
jahrelangem Kampf erworben haben : das Heil des
Vaterlandes . Mögen alle Wünsche der Liebe , alle
Hoffnungen des werktätigen Lebens von dem neuen
Jahre erfüllt werden , mögen aber aller Wünsche und
Erfüllung das Ereignis sein , das uns der Morgen¬
röte einer neuen , schöneren Zeit entgegenführt , eiw
Friede , würdig des Ruhmes unserer Waffen , wert
des Heldentums von Deutschlands Söhnen und der
Opfer die gebracht werden mußten . BK .ni das neue
Jahr diesen Wunsch eisüllt , dann erfüllt eS alle
anderen . Hoffnungsfreudiger als seine Vorgänger
ist es begrüßt worden , und obwohl wir alle wiffcn,
daß wir noch nicht am Ende unseres Kämpfens
draußen und drinnen sind , begrüß -.r wir 1918 doch
in der gehobenen , zuversichtlichen Stimmung , die durch
die Ereignisse ebenso gerechisittigt ist wie durch die
Tatsache unserer geistigen und militärischen Ueber-
legenheit über unsere Feinde . Möge das nun be¬
gonnene neue Jahr zu gutem Abschluß bringen , was
Herz und Hirn , der rastlos schaffende Arm und das
scharfe Schwert Deutschlands bis jetzt geschaffen,
möge es uns stärken für das Letzte , was wir noch
an zielbewubtem Ausharren auf uns zu nehmen
haben , dann wird es ein Friedensjahr , das die

heit , welche man dem Riesen nicht zugetraut
hätte , den Kopf Wellbachs empor und begann,
so geschickt wie ein Arzt , den Baron zu unter¬
suchen.

Nach mehreren Minuten wandte er sich
dem Förster zu und sagte tiefernst:

„Ein Herzschlag hat ihn getötet . . . .*
„Wie — was sagen Sie , es ist nicht

möglich !"
„Doch , Sievers ", entgegnete Stange , „ es

ist, wie ich Ihnen sage , Sie wissen , daß ich in
dieser Beziehung nicht unerfahren bin . "

Es lag ein seltsamer Kontrast in der Er¬
scheinung des jungen Mannes , welcher in der
Nähe ein kleines Gut besaß und selbst bewirt¬
schaftete , und in dessen Wesen . Er schien eine
sehr gute , gediegene Bildung genossen zu haben,
während man ihn beim ersten Anblick für.
einen ziemlich unwissenden , fast ungeschlachten
Bauernsohn halten mußte . Aber der Förster
wußte bereits den jungen Gutsbesitzer , welcher
viel mit ihm , desto weniger aber mit anderen
verkehrte , zu schätzen und schien seinen Worten
nunmehr vollen Glauben zu schenken.

„Was sollen wir tun ? "
.Ich werde sofort den Arzt herbeirufen ",

entgegnete Stange . „ Er wird gerade um diese
Zeit zu Hause sein ."

Damit eilte er aus der Stube und ließ
den Förster in einem Zustande unbeschreib¬
licher Aufregung zurück . War er doch in ganz
unerwarteter Weise in ein Geheimnis ein¬
geweiht worden , von dessen Bestehen er keine
Ahnung gehabt hatte . . . Der Baron , dessen
mehr denn siebzigjähriger Vater im Ausland

Menschheit preisen wird als baS Jahr der Erlösung
von dem Elend deS Kriegs.

* Rüdesheim , 2 . Jan . (Zum Jahresanfang .)
Es ist noch gar nicht so lange her , daß der Anfang
deS Jahres aus den erst«« Januar bestimmt wurde.
Die alten Römer begannen bekanntlich ihr Jahr mit
unserem ersten März und nannten diesen dritten
Monat unseres Jahres Januarius , da sie ihn ihrem
Gotte Janus geweiht hatten . Im Mittelalter galt
der Tag der Geburt des Heilandes , der 25 . Dezbr .,
als erster Tag des Jahres und dieser Tag als
Jahres Anfang hatte auch , da wir die Jahre ja seit
Christi Geburt zählen , seine volle Berechtigung . Erst
im Jahre 1564 verordnete Kaiser Karl V . ausdrück¬
lich , daß das Jahr mit dem ersten Januar zu be¬
ginnen habe . Andere europäische Böller nahmen den
ersten Januar als ersten Tag deS Jahres zum Teil
weit später an , so die Holländer im Jahre 1575,
die Schotten , die anfänglich am 25 . März das Jahr
beginnen ließen , im Jahre 1600 und die Engländer
sogar erst um die Mitte des 18 . Jahrhunderts . Das
neue Jahr 1918 hat 365 Tage , ist also kein Schalt,
jah « und erst 1920 wird ein solches sein . In Ruß¬
land beginnt das Jahr erst an unserem 14 . Januar.
Das Jahr 1918 ist nach der Zeitrechnung der Sep¬
tuaginta das 7652ste , der griechischen Kirche das
7426ste , nach der Julianischen Zeitrechnung das
663Iste , nach der jüdischen Zeitrechnung das 5678ste,
nach der mohammedanischen das 1336ste . Es ist
ferner das 1963fie seit Einführung des Julianischen
Kalenders , das 1118ste seit Gründung des römischen
Kaisertums deutscher Nation , das 1075ste seit Grün¬
dung des deutschen Königstums durch den Vertrag
von Verdun , das 918ste seit Begründung des un¬
garischen Königstums , das 114ste seit Proklamierung
des österreichischen Erbkaisertums , das 52 >te seit Be¬
gründung des norddeutschen Bundes , das 47,ie seit
Begründung deS neuen deutschen Reiches , daS 30ste
seit Beginn der Regierung Kaiser Wilhelms II.

* Rüdesheim , 2 . Januar . Im Schleichhandel
und auch im offenen Handel macht sich seit einigen
Tagen , wie gemeldet wird , ein merkwürdiger Um«
schlag bei einigen Artikeln bemeikbar . Die Phanta¬
siepreise für Gänse sinken stark , sodaß statt 6 Mark
und mehr daS Pfund Gänse für 4 Mark das Pfund
reichlich zu haben sind . Tee , der bis zu 30 Mark
das Pfund kostete, ist heute schon auf die Hälfte
zurückgegangen . Stark sind die Preisstürze in Pelz-
ivaren : die Angst vor dem ruffischen Sonderfrieden
und dem kommenden Handelsverkehr mit Rußland
wirkt entmutigend auf den Wucher und den Schleich¬
handel . Die Tageszeitungen sind mit Dutzenden
von Anzeigen von Pelzverkäusen gefüllt . Die Preise
sind um 40 bis 90 °/o gesunken . Aus Hannover
wird berichtet : Merkwürdig ist auch dar plötzliche
starke Angebot von Rot - und Weißkohl , der noch bis
vor wenigen Tagen ganz vom Markt verschwunden
war und jetzt überall reichlich anstaucht . Obst das
seit November ganz verschwunden war , steht man
jetzt wieder ganz häufig ; sogar einige Wagen voll
beladen mit Obst wurden in diesen Tagen von Händ.
lern durch die Stadt gefahren . Die Angst vor dem
Frieden verscheucht den Wucher ! In Warschau
taucht bereits wieder gute Schokolade auf , die in
letzter Zeit nahezu überhaupt nicht mehr zu sehen
war unv im Kilo 170 deutsche Reichsmark kostete.
Jetzt wird die gleiche Menge schon für 100 Mark

lebte , galt allgemein als unvermählt — nie¬
mals war von irgendeiner Person aus seiner
Umgebung die Möglichkeit angedeutet oder
vermutet worden , daß ein derartiges Geheim¬
nis existieren könnte — kein Anzeichen hatte
darauf hingedeutet — und die eigentümliche
Schwermut des Barons , sein zurückgezogenes
Leben waren allgemein dem Umstande zuge¬
schrieben worden , daß er wisse , wie eine un¬
heilbare Herzkrankheit sein Leben bedrohe —
und nun erhielt er , der einfache , unerfahrene
Weidmann , plötzlich durch Wellbach selbst eine
so aufregende und überraschende Kunde?

Hastig öffnete Sievers die ihm übergebene
Brieftasche . Sie enthielt ein dickes Paket zu¬
sammengelegter Geldscheine . Sie brannte wie
Feuer in seinen Händen . . . . Was sollte er
damit beginnen ? In fieberhafter Erregung be¬
gann er zu zählen — sechstausend Mark.

Sechstausend Mark ! O , das dünkte dem
armen , gänzlich unbemittelten Förster , der sein
Lebtag sich hatte quälen und mühsam arbeiten
müssen , ein Vermögen ! Und die warm seiner
Obhut übergeben , er mußte sie bewahren und
behüten auf unbestimmte Zeit , er durfte nie¬
mand verraten , daß er sie besaß — — er
war ja der einzige , der von dem Geheimnis
des Barons etwas wußte!

Der peinlich ehrliche und jeder Verstellung
fast unfähige Mann erschrak , wenn er an die
Verantwortung , an die Verpflichtung dachte
welche auf ihm ruhten!

(Fortsetzung folgt .)



angeboten. Das gleiche ist bei den Sardinen der
Fall, da man fürchtet, daß alsbald nach Friedens-
schlub Rußland die sogen, ruffischen Sardinen wieder
in Mengen auf den Markt bringen wird- Mehl ist
an der oberschlesisch-polnischen Grenze im Preise um
200°/o gesunken. Wurst im Preise um 2 Mark das
Kilo billiger. Bei Pelzwerk ist in Oberschlesien ein
Preisrückgang von rund 200°/o festzustellen. Fieber¬
haft sind die geheimen Händler bestrebt, größere Be¬
stände ihrer Waren zu veräußern. Das Groß Ma¬
schinengarn auf der Holzrolle zu 1000 Yards kostete
sowohl schwarz wie weiß noch vor einem Monat
1440 Mark ; jetzt ist es schwer, einen Käufer für
1000 Mark zu finden. Schuhsenkel gingen mit 800
Mark für dar Groß fort, jetzt aber werden für 500
Mark noch Käufer gesucht. Seife wurde Anfang
Dezember mit 70 bis 90 Mark von Hand zu Hand
gegeben, jetzt ist man schon um 20°/o darin billiger
geworden. Auch der Kettenhandel in Nahrungs¬
mitteln mit Dauerware liegt merkwürdig still.

* Rüdesheim, 2. Jan. (Neue Amtsbezeichnungen
für preußische Oberlehrer.) Durch einen Erlaß des
Unterrichtsministers werden für die preußischen Oßer-
lehrer neue Amtsbezeichnungen eingesührt. Die
Kandidaten der höheren Lehramts und die wissen¬
schaftlichen Hilfslehrer führen fortan den bei den
Justiz-, Berg-, Forst- und Postbehörden üblichen
Neserendar- und Asieffor-Titel. Die geprüften Philo¬
logen also, die ihr Seminar und Propejahr durch¬
machen, werden jetzt als „Studienreferendare", die
wissenschaftlichen Hilfslehrer als „Studienassessoren"
bezeichnet. Dir Oberlehrer-Titel bleiben, dagegen
werden die älteren Oberlehrer nicht mehr zu Professoren
sondern zu „Studienräten" ernannt. Aeltere Professoren
und Schulleiter werden wie bisher auch weiter den
Titel „Geh. Studienrat" erhalten, während der
Professorentitel nur ausnahmsweise für besondere
wissenschaftliche Leistungen an Angehörige des Ober-
lehrerSstandrs verliehen werden wird.

* Rüdesheim, 2. Jan. Für Bleistifte herrscht
zur Zeit ein außerordentlicher Bedarf. Man kann
ungefähr mit dem zehnfachen JnlandSverbrauch wie
in FriedenSzeiten rechnen, wobei zweifellos durch den

immer fühlbareren Tintenmangel sich dieser Verbrauch
noch steigert. Die Preiserhöhungen betragen durch¬
schnittlich 75 bis 100 Prozent, doch ist mit weiteren
Preiserhöhungen in absehbarer Zeit zu rechnen.
Zur Zeit werden Bleistifte nur nach Skandinavien
ausgeführt.

* Rüdesheim, 2. Jan. Di- „kurzen" Ver¬
jährungsfristen haben, wie in den Jahren 1914,
1915 und 1916, durch Bundesratsverordnung auch
für 1917 eine Fristverlängerung erfahren. Danach
werden diejenigen Forderungen, die normalerweise
bereits Ende 1914 bis 1917 verjährt wären, erst
Ende Dezember 1918 verjähren.

KFD Schuhfürsorge im Kriege . Kein Kapitel
macht der vielgeplagten Hausfrau augenblicklich soviel
Kopfzerbrechen wie die Beschaffung des Schuhzeuges,
besonders für die jugendlichen Familienglieder. Zur
rechten Stunde hat deshalb der Katholische Frauen¬
bund Deutschlands eine „Anleitung zur Anfertigung
von Haus- und Straßenfchuhen" (KriegSfchuhe). so¬
wie entsprechende Schnittmusterbogen für Pantoffeln
(Nr. 1), Schnallenschuhe(Nr. 2). Spangenschuhe
(Nr. 3), Schnürschuhe(Nr. 4) herausgegeben, welche
das Ergebnis mehrerer an der Zentralstelle des KFD
abgehaltener Schuhkurse darstellen. Eine einigermaßen
geschickte Hausfrau kann unter Verwendung von aller¬
hand Altmaterial auf Grund der. in den Schriften
gegebenen Erklärungen dauerhafte Kriegsschuhe für
sich und ihre Familie selbst anfertigen. Die Schriften
sind durch den Buchhandel oder direkt von der Zen¬
tralstelle des KFD, Köln, Roonstraße 36, zu be¬
ziehen. (Die „Anleitung" 20 Pfg., die Schnitt¬
musterbogen je 25 Pfg., dazu das entsprechende
Porto.)

Wie groß gegenwärtig das Bedürfnis auf dem
Gebiete der Schuhsürsorge ist, zeigte der starke Er¬
folg der oben erwähnten AusbildungSkurfe für Wan¬
derlehrerinnen. Die Kurse mußten 3mal wiederholt
werden. Die ausgebildeten 70 Kursistinnen haben
inzwischen ihr Können in zahlreichen Lehrgängen an
Tausende von Frauen zum Segen der Allgemeinheit
weitergeg eben._ _ _
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Ankommende Posten:
5.44 vorm, aus Richtung Wiesbaden*
6.12 „ „ „ Köln
8.23 „ tt „ Frankfurt
9.11 „ „ „ Frankfurt

10.54 „ ft ., Köln*
11.58 „ ir Köln
2.25 n h „ Frankfurt*
2.34 , , tt „ KölnnurSonntags
7.07 „ t, „ Frankfurt
7.44 „ Köln*
9.32 „ „

Abgehende Posten.
„ Wiesbaden

5.50 vorm, in der Richtung Köln*
6.22 tt tt „ Frankfurt
8.25 „ Köln
9.14 l "tt „ Köln*

10.58 tt tf „ Frankfurt*
12.00 tt tt „ Frankfurt
2.28 „ Köln*
2.44 tt tt „ Frkft.nurSonnt.
7.12 tt tt „ Köln
7.64 tt tt „ Frankfurt*
9.36 „

*) nur an Werktagen.
„ Köln

Briefkastenleerungen: Werktags: 6.30,9 45 vorm.
1.00, 5.00, 8. 15 nachm., Sonntags : 6.30 vorm.
6.00. 8.15 nachm.

Brief-, Paket- und Geldbestellung: werktags im
Ortsbestellbezirk: 7.30 vorm., 3.30 nachm.
Landbestellbezirk: 7.30 vorm., (4.00 nachm, nur

in Eibingen).
Briefbestelluug an Sonn- und gefetzl. Feiertagen:

im Ortsbestellbezirk: 9.30 vorm,
im Landbestellbezirk: 7.30 vorm.

Schalterdienst: 8—12 und2—6 Werktag»,
8—9 und 12—1 Sonntags.

Telegraphen- und Fernfprechdienststunden:
von 8 Uhr vorm, bis 10 Uhr abends täglich.

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt von

Feinden zu bestehen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem
Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht
ist «4, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des
Reiches ist eS zwar hier in erster Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß
ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamt¬
heit unserer VolkSgenoffen den Helden dargebracht, die in der Verteidig¬
ung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahin¬
gegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt! Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegen-

genommen.
Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann-Hollweg Dr. Delbrück

Staatsministcr, Staatssekretär desJnnern
Vizepräsident des Staatsministeriums.

Das Präsidium:
von Loebell Graf v. Lerchenfeld-Köfering von Kessel

Staatsminister und König!. Bayerischer Gesandter Generaloberst
Ministerd. Innern . Oberbefehlshb.d.Marken.

Freiherr v. Spiüemberg Selberg
Kabinetsrat Kommerzienrat

Ihrer Majestät der Kaiserin. geschäftsf. Vizepräsident.
Schneider Herrmann, Kommerzienrat

Geheimer Oberregierungsrat Direktor
Vortragender Rat im Ministerium des Innern, der Deutschen Bank,

als Staatskommiffar. Schatzmeister.
Eich, Kommerzienrat, Generaldirektor der Mannesmannröhren-Werke.

Zahn -Atelier
Rüdesheima. Rh,, sieiohstr. 2a.

Wochentags 10—12 und 2—5 Uhr.
mit Ausnahme des Namstag-Nachmittag,

JSonntags Keine Npreehstunde.
Telefon 230. f {äSeße , Ventisl.

Ilandelsschule Bingena.rh. 1
Beginn neuer Kurse am 7. Januar 1918. ,

Ausbildung in sämtlichen kaufmännischen Lehrfächern B
Stellenvermittlung an angehende Schüler.H. Baumann, Direktor. |

Mr»£M
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. F. Petry’s 3ahn-Etelier! Bingena. Rh.
lefon 256 G-egr. 1893— Mainzerstr, 55/io Telefon 256
»rechstunden an Werktagen : 9—5 Uhr, Sonntags: 9—2 Uhr.[M
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odern eingerichtete Operations-Zimmer, streng hygienisch,
attenloser Zahnersatz, Kronen u. Brücken in Gold-Platin etc.
ronen aller Systeme. Neu! Petry’s Patent -Gebissfesthalter,
•satzstücke mit diesem Sauger versehen, sind unerreicht an
altbarkeit, Reinlichkeit und festem Sitz. Umarbeitung schlecht j
zender Zahnersatzstücke. Preise billigst. Zahnziehen,Reinigen, I

Füllen und Richten schiefstehender Zähne. j

iDruekarheiten. aller rfr/G)
iertigt A. wieier -

Freundliche

Fwiüspih-Moümmg
zu vermieten. Näheres

Peterstraße 14.

Villa
m. groß. Garten gegen Baar zu kaufen
gesucht. Offert, erbitte unter F.D.T. 849
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.

Einzelne

Auskünfte
ohne Entnahme von Ansragehesten. Un
fangreiche

Sammel'berichte
Auskunftssielle des
Kartells der Auskunfteien Bürge

Bingen a. Rh.
Schloßbergstr. No. 27. E. 20a.

^ laschen stiftef
j kallierwesseri1 :Tafeben-: 11 federballer3
I Brieföffner1(l1 : empfiehl! : iA. Meier

^ küllesbeim. ^
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